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werks-Ingenicur J dei· nicht nur dazu geeignet, sondem auch 
fähig wäre, erforderlichen Falles einige Eleven heranzu­
bilden. Er müsste Nachweisungen: über l heoretische Kennt­
nisse, practischc Erfahrung und guten Iluf geben, und wür­
de sich am besten unmittelbar mit Hrn. Professor Bi an c o­
n i wegen näherer Bestimmung der Bedingnisse in Correspon­
denz setzen. 

Hr. Ad. Pater a schlug ein neues Prob i r - Verfahren 
\'Or, um den Uran geh a 1 t in den Uranenen, insbeson­
dere in jenen von Joachimsthal schnell und genau zu bestim­
men. Die zu probirenden Erze sind verunreinigte Sol'ten von 
Uranpecherz zum Theil innig gemengt mit Schwefelkies, Ku­
pferkies, Bleiglanz u. s. w. Eine gewogene Quantität davon 
wird in reiner Salpetersäure gelöst, die Flüssigkeit \'on der un­
löslichen Kieselsäure abfiltl'irt und mit kohlensaurem liali in 
Ueberschuss versetzt. Hierdurch wird nun neutrales uransaures 
f{ali aufgelöst erh11lten, das, wenn Arsensäurn und Schwe­
felsäure zugegen waren, mit diesen verunreinigt ist. Alle 
übrigen V1)rhandenen Metalle werden als kohlensaurn Oxy­
de gefällt und werden abfiltrirt. Das gelöste neutrale uran­
saure J{ali wird in einer yergoldeten Silberschale zur 'frock­
nc eingedampft und geglüht, es wird dadurch saures uran­
saures Kali gebildet, das im Wasser unlöslich ist, sich leicht 
auswaschen lässt, und aus dem man den Urangehalt leicht 
berechnen kann. Es dürfte ein ähnliches Verfahren bei de1· 
Darstellung des Urans im Grossen eine Anwendung finden. 

5. Versammlung am 31. März. 

Oestc1·r. Blätter für Literatur u. Kunst vom 5. Ap1·i1 1848. 

Uebcr die geologischen Verhältnisse der 
1 n s e 1 f{ an d i a o d c r Cr e t a, aus einem Brief von Herrn 
Rau 1 in, Professor in Bo1·deaux, an Herrn B o u e. 

Mein Aufenthalt auf de1· Insel dauerte vom 1. Mai bis 
15. September 184-5 und währenrl dicsf'l" Zeit lw!-ie ich tfaf'j 
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Lllnd nach allen Jlichtungen durchwandert, eine l\fenge geo­
logische Beobachtungen angestellt, 12-1500 Stück Gebirgs­
arten, 700 Pflanzenarten und einige 'fhiere eingesammelt. 
Von den zwei Barometern diente eines als Stand!rnrometer 
zu den correspondirenden Beobachtnngen am l\1eeresufer . 
das andere wurde mit auf die Excursionen genommen und 
damit li-500 der wichtigsten Höhenpuncte gemessen, dabei 
verwendete ich noch Boussole und Sextant und machte pa­
nornmische Skizzen, so dass ich in den Stand gesetzt bin 
eine leidliche Karte der Jnsel zu liefern, wiihrend ihre frü­
hem Darstellungen von La pi e, Pas h 1 e y und zuletzt noch 
Yon lU ü h l mau n in Berlin ziemlich phantastisch sind. Talk­
schiefer setzen die Pro\'inz Jletimo im Westen zusammen und 
bilden eine Zone, welche sich bis Canea hinzieht. Sie 
bilden noch verschiedene kleinere Partien, südlich von Re­
timo, am Cap Retimo un1l östlich von Candia, auch südlich 
und östlich von dieser Stndt, in den Gebirgen nn Lassiti 
und in de1· Provinz Setia findet man sie noch. An verschie­
denen Puncten findet man in den 'f;tlkschiefern Diorite, Ser­
pentine uud Porphyre, die aber iiltcr sind als die vorkom­
menden Sedimentbildungcn. Die Punctc, wo sie am ausge­
zeichnetsten auftreten, sind die Umgebungen rnn Spili, süd­
östlich von Retimo, am C11p l\'lyrto, im .Süden de1· Gebfrge 
\'Oll L:tssiti, dann auch am Cap Sodero, bei Kritta, während 
am Golf nn Mirnbello Pegmatit Yorkommt. Hin und wiedel' 
schliessen die Talkschiefer Lager von grauem körnigen l\alk 
ein. So viel über die krystallinischen Schiefer. Unmittelbar 
darauf liegt aber nur an einem einzigen Punct der \Vest­
kiiste, südöstlich von Kisamos ein Talkschieferconglomcrnt, 
dessen Alter zweifelhaft ist; vielleicht wiire es jurassisch? 

Die Kreideformntion (mittelländischer Typus) bildet den 
grössten Theil der Jnsel und zerfällt in drei Etagen, die ziem­
lich regelmässig, aber sehr ungleich miichtig längs der gan­
zen Insel entwickelt sind. Es sind erstens l\facigno-Schich­
ten mit Zwischenlager \'On grauem Talk und .Jaspis, dann 
schwarze Kalke mit Schichten ,·on schwarzem Lydit in den 
untern Abtheilur:gen, andere kieselige aber weisse Schich­
lcn werden bei Spinalonga auf Schleifsteine gel.irochen. Diese 
Gesteinarten setzen die wcissen Beq!;e oder die Gebirge ,·on 
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Sphakia, die Gruppe des Psiloriti oder lda so wie die lüt­
ten, welche sie verbinden, dann auch den Cap Buso, Spa­
da, Melaca, 'I'rcp:rno 11. s. w. zusammen und bilden über­
diess noch die Gebirgsmasse nn Lassiti und die nicdc1·e 
Kette, welche die Ebene ,·on i\lessara von dem Lybischeo 
Meer trennt, eben so auf der Hall.linset Sctia die Gebirgs­
masse des Ka\'ensi und die östlichen Uferllerge, endlich be­
steht auch die Insel Dia d:mrns und die Südküste von Gon­
dos .:\ n einigen Puncten sind die l\:alklager der Talkschie­
fe1· in weisse Gypse umgewandelt, so in de1· Provinz Se­
lino; dieselbe Umwandlung zeigen hinwieder auch die Krei­
dekalke, so bei Sphakia, Viano (Lassiti), Roncac11 (Sctia). 

'Was Versteinerungen anbelangt, so bin ich zwei 1Uo­
m1te herumgelaufen, ohne welche zu entdecken, endlich fand 
ich in 1ler Ebene von Lassiti sehr wohl erhaltene Rudisten 
und bei Castell Pediada östlich der Gebirge von Lassiti ver­
schiedene Arten ,·on Nummuliten, worunter eine von 4 Zoll 
im Durchmesser. Diese zwei Vorkommen gehören ilhnlichen 
Lagern an, 1lie auch auf dieselbe \Veise zerstört worden 
sind und ich fand nichls, was die Frage über das Alter der 
Nummulitcnformation aufhellen konnte. 

Tertiäre Ablagerungen denen von Malta parnllel mit 
Osli'ea navicula1'is und anderen noch nicht bestimmten Mu­
scheln sind 1·eichlich an der nördlichen ){üste zwischen dem 
Cap Buso und dem Cap von Retimo entwickelt. Es sind l\lcr­
gel und Kalke, hin und wieder Sand und Conglomernte. Süd­
lich von lletimo gi!Jt es kleine abgeschlossene Süsswasser­
beckeu mit La,!!;ern von schlechter Braunkohle, die man aus­
~.ubcuten versucht hat. Die 'fertiiirgebilde setzen auch das 
ganze Land im Süden von Crela bis :1.ur Uferkette des Mess11ra 
zusammen und erstrecken sich Yon dem einen bis zum :rnde­
ren Meer \'Oll Candia nnd bis zum Golf von l\Jessara, wo sie 
eine Höhe von wenigstens 1800 Fuss erreichen. In ihren kal­
kigen Sandsteinen sind die Sleinbriiclie in der Niihe von Gor­
tyna betrieben worden, die das Labyrinth hicssen. ßie tcr­
füiren A!Jlagernugen bilden auch die L11n<lc11i!!:e von GornJIC­
tra und setzen noch mit nn der Südküste tlicscs Thcils der 
Insel ,·om Cnp Misto bis zum l'ap Languda fort. Ei11 :rnderc·i-; 
Tertiiirllcckcn umfasst 1len Slomia oder Flus~ 1fer 1-\ctia. c11d-
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lieh findet man Spuren davon am Cap Sidero und an der Nord­
küste der Insel Gordos. 

Tertiären, sedimentären Gyps findet man bei Kila­
mos und es kommen darin fossile Fische vor, die nnch 
Ag assiz die grösste Aehnlichkeit mit denen \'On Siniga­
glia zeigen. In der Gegend yon Gortyne und \'On Gornpe­
tra gibt es andere Gypse, welche unregelmässige Stöcke in 
den tertiären l\'lergeln bilden, vielleicht sind sie ein Umwand­
} ungsprod uct. 

In der Ebene von Lassiti bei 3000 Fuss übe1· dem 
Meere gibt es jüngere Gebilde, ähnlich denen des Val 
d' Arno; sie enthalten unter anderen einen kleinen Hippo­
potamus. 

An der Küste von Canea findet man recente Meeresab­
lagerungen 24-30 Fuss iiber dem gegenwärtigen Niveau 
der See, in ihnen fand sich das Mtnschengerippe, welches 
He1·r Ca p real, ein im Lande wohnender Arzt, dem Mu­
seum in Paris zuschickte. An \'ersrhicdcncn anderen Punc­
ten gibt es noch solche Spuren eines ehemaligen höheren 
i\'leeresufers. 

Von vulkanischen Gebilden zeigt sich keine 811Ur. 
Ich fand nach barometrischen Messungen die Höhe 

des Psiloriti ode1· lda gleich 7942 Wiener Fuss und dns 
Gebirge \'On Sphakia 7613 Fuss. Die Berge von Lassiti 
sind weniger hoch und diejenigen von Setia noch nie­
driger. 

Ur. C. Eh i· l ich berichtet über die Abstammung des am 
1. Februar d. J. in Wien beobachteten Meteorstaub­
f a 11 es. 

Die auffallende Erscheinung des meteorischen Staub­
falles, welche im heurigen Jahre am 31. Jänner, noch meh1· 
aber am t. Februar in \Vien und der Umgebung, selbst bis 
Pressburg und Dürnkrut in Ungarn wahrgenommen wurde, 
wa1· bereits der Gegenstand eines Vortrages von Herrn Dr. 
S. R e i s s e k, worin sowohl die Beschreibung des Phäno­
mens, als auch die Resultate der ,-on ihm m1sgeführten mi­
kroskopisch-chemisrhen Unlers11ch11ng 1iargele,(!;t wurden. 


